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Si»d Sie ;<ho» immer mit £/e/a»te«
a»/getrefe» ?»

TVei», £euor ich Hrzrichtig w«rde,
Htte ich eine» /7chzir&»r.»

Piep liegt krank zu Bett, sein Freund Nessel besucht ihn.
«Ich habe nur noch einen Wunsch», stöhnt Piep, «ich möchte

noch so lange leben, bis ich meine Schulden bezahlt habe; es
ist mir fürchterlich, als Schuldner zu sterben!»

«Ja, das wäre schön», meinte Nessel, «wenn man ewig leben
könnte!»

«Ihr Junge hat einen Stein nach mir geworfen und mich
beinahe am Kopf getroffen!»

«Sie sagten: beinahe? Dann war's nicht mein Junge.»

Der &/#ge A/<«»» «Hm£ t>or»,
der &/»gere «gi£t »acfe».

«rapa, warum nennt
man die Frauen das
schwächere und die Man-
ner das stärkere Ge-
schlecht?»

«Das will ich dir sa-
gen, mein Sohn! Das
schwächere Geschlecht
ist oft das stärkere Ge-
schlecht wegen der
Schwäche des stärkeren
Geschlechts für das
schwächere Geschlecht!»

Sein erster Ge-
danke. «Von heute
ab dürfen Sie mittags
und abends wieder etwas
Brei genießen!»

«Verzeihen Sie, Herr
Doktor: Hof- oder Lö-
wenbräu?»

Heiratsvermittlung.
'hfei»e Z«/feü«/?ige ro// ei«e reÄr zier/icÄe Heiwe £ig«r,

ei»e /dü»de/?e», Hei»e Fd/?c/?e» «nd ei»e» ga»z
Her» e» A/««d H&era /»

'Sie weiche« <z£er grojîe zl»^pr»c/7e.»

«Se&e» Sie, mei»e /derre», ro &o»î»î£ ej, we»» ma»
m«e yl7>m<icÄ«»ge« »icht ge»a« <a«/rthr«£i ...»

Zeichnung von R. Lips

Im War enhaus. Bommel, dessen Füße
etwas recht groß geraten sind, will sich ein
Paar Schuhe kaufen: «Nummer 52, bitte»,
flüsterte er verschämt.

«Haben wir leider nicht am Lager, aber
vielleicht versucht es der Herr mal in der
Abteilung für Paddelboote.»

«Gnädiges Fräulein, wären Sie damit ein-
verstanden, daß Ihre Frau Mutter meine
Schwiegermutter würde?»

«O ja, mein Herr, aber leider habe ich
keine Schwester!» Vor^i/d/ic^e» £rzieH»g.


	Die elfte Seite

